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Ver mi 5 


Berlin, den 16. November. Se. Majeſtät der König haben Aller- 
gnädigſt geruht: dem Visconde de Carxeira, Königlich Portugieſiſchen 
General Major und Gouverneur Sr. Königlichen Hoheit des Herzogs 


London (Lord Palmerſton zu 


von Oporto, den Rothen Adlerorden erſter Klaſſe; fo wie dem Kammer- 


herrn, Grafen Hugo Henckel von Donn ersmark, auf Siemanowitz, 
Kreis Beuthen, den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife 
zu verleihen; dem Oberſt-Lieutenant von Voigts-Rhetz, Chef des 
Generalſtabes des 5. Armee-Korps, die Erlaubniß zur Anlegung des von 
Sr. Majeftät dem Kaiſer von Rußland ihm verliehenen St. Annen-Ordens 
zweiter Klaſſe zu ertheilen. 


Der Seminarlehrer Siegert in Erfurt iſt als erſter Lehrer an das 
evangeliſche Seminar in Soeſt verſetzt worden. 


Ihre Königliche Hoheit die Prinzeſſin Karl von Preußen iſt 
von Weimar kommend, geſtern hier wieder eingetroffen. 


ngetommen: Se. Excellenz der General-Lieutenant und Gene: 


9 der P ne Rititär-Grziehungs- und Bildungsweſens, v Beuder, 


2 22 


Abgereiſt: Se. N 
Dehringen, nach — Ka der Fürjt Hugo zu Hohenlohe 


Der General-Major und Kommandeur der 6.’Divifion, von Herr⸗ 
mann, nach Brandenburg. 7 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Mainz; den 15. November. Seine Königl. Hoheit der Prinz 
don Preußen hielt geſtern Abend als Gouverueur der Bundesfeſtung 
ſeinen Einzug. Die Truppen waren vom Thore bis zum Rheiniſchen 
Hofe, wo der Prinz abſtieg, aufgeftellt. Heute Morgen um 10 — 
eine Parade der Geſammtgarniſon auf dem Si b 


ſelben Empfang ſämmtlicher Sivilbeörben: 
Di } Agen wach urt erfolgt um 6 Uhr Abends. 
ner. Die Rp Sen Der heutige „Moniteur“ enthält die 


aris, den 14. November. 
die eltung daß die Telegraphenlinie vor Bukareſt geftört ſei, und 
en sg die Nachrichten aus der Krimm eine augenblickliche Verzögerung 
erleiden. 

Paris, den 14. November. Der heutige „Moniteur“ enthält ein 
Kaiſerliches Dekret, das den Grafen de Morny zum Präfidenten des ge- 
ſetzgebenden Körpers in Stelle des zum Miniſter des Innern beförderten 
Hrn. Billault ernennt. 


Deutſchland. 

C Berlin, den 15. Nov. Bei Ihren Majeftäten im Schloſſe 
Sansfouci war heut Diner, zu dem außer andern hohen Gäſten mit 
einer Einladung beehrt worden waren der Feldmarſchall Graf zu Dohna, 
der Hausminijter v. Maſſow, der General- Direktor der K. Muſeen, 
v. Olfers, der Ober-Geremonienmeifter v. Stillfried. Nach aufge- 
hobener Tafel hatte der Miniſter-Präſident v. Manteuffel Vortrag bei 
fen Bae Majeſtät und Abends erſchienen die Allerhöchſten und Höch⸗ 
ften Perſenen im Stadt. Theater, wo auf des Königs Geheiß drei kleine 
Luſtſpiele bargejtellt und außerdem einige Tänze ausgeführt wurden. 
Nach der Theater⸗Vorſtellung nahmen hre Majeſtäten mit den Mitglie- 
dern des Königlichen Hauſes im Schlot Sense den Thee ein. Mor⸗ 
gen Vormittag wird Se. Majeſtät der König noch in der Sommerreſidenz 
den Kriegsminiſter Grafen v. Wal derſee zum Vortrag empfangen; 
Nachmittags 2 Uhr treffen die Allerhöchſten Herrſchaften von Potsdam 
hier ein und begeben ſich vom Bahnhof sofort nach Charlottenburg. 
Die beiden Kompagnieen des Kaijer Alexander Grenadier-Regiments, 
welche beſtimmt ind, während der Dauer der Anweſenheit Ihrer Maje- 
ſtäten den Wachtdienſt zu thun, ſind bereits heut Mittag hinausmarſchirt. 

Der General Graf v. d. Gröben machte heut Vormittag den hier 
anwesenden Mitgliedern des Königlichen Hauſes ſeine Beſuche. Mittags 
abe az bei dem Prinzen Friedrich Wilhelm vor und verließ erſt 

enn längerer Anweſenheit. Um 5 Uhr wollte ſich der Ge⸗ 
neral an den Hof nach Sansſouci begeben. 

f Gutem Vernehmen nach hat der Biſchof Dr. Freymarck die wegen 
ſeines hohen Alters nachgeſuchte Entlaſſung aus ſeinem Amte erhalten 
und ſoll nun der Konſiſtorlalrath Gran; zum General⸗Superintendenten 


Bezug auf die Rückantwort des Wiener Kabinetg wi 
ga n e e 
benformen ſich der Preußischen Auffaſſung zu nähern ſucht. Die Uner⸗ 
handlungen dauern deshalb fort und da Oeſterreich ſich dem Frieden zu⸗ 
neigt, 50 Horn man auch auf einen guten Ausgang. Die Ruſſſchen 
Garden in Polen, deren Stärke auf 150,000 Mann angegeben 1 55 
hat Halt geme * wie es heißt, Preußen das Vermittelungswerk 
nicht zu erschweren. Die aus der Krimm eingegangenen Nachrichten 
winden nd nee fprechen nur von der Erbitterung der ſich ge- 
genüberſtehenden Armeen. a 


Freitag den 17. November. 


— Durch eine von des Königs Majeſtät am 14. d. M. vollzogene 
Verordnung iſt die Eröffnung der dies jährigen Kammer-Seſ— 
ſion auf den 30. November feſtgeſetzt. e : G. 

— Aus Anlaß der durch Ableben des Kanzlers im König— 
reiche Preußen, Dr. von Wegnern, erfolgten Erledigung eines der 
vier hohen Hofämter dieſes Königreichs bemerkt das „Korreſpondenz— 


Büreau“, daß, wie es vernehme, dieſe „Stelle“ nicht wieder beſetzt wer- 


den würde. „Die Würde eines Kanzlers“, fügt es hinzu, „hing mit der 
älteren Gerichtsverfaſſung zuſammen und hat ſeit langer Zeit in Folge 
der Umgeſtaltungen im Gerichtsweſen nur noch im Titel fortbeſtanden.“ 
Weder die in obiger Notiz gemeldete Thatſache, noch die hiſtoriſche Mo— 
tivirung derſelben, iſt richtig. Die Würde eines Kanzlers im Königreich 
Preußen ſtand mit der „Gerichts verfaſſung“ jener Provinz in gar keinem 
Zuſammenhange. Wenn der Kanzler, wie der Fall häufig ſich ereignete, 
zugleich Chef-Präſident des Tribunals zu Königsberg war, jo ift doch 


dieſe Vereinigung niemals eine gebotene, ſondern ſtets nur eine beliebige 


geweſen. Auch Herr von Wegnern, als er, ſeinem Wunſche gemäß, von 
den Juſtiz-Funktionen entbunden wurde, behielt nichtsdeſtoweniger das 
hohe Landesamt inne. Gleich bei Säkulariſirung Preußens ſtellte die Re— 
gimenis⸗Ordnung feſt, daß vier hohe Beamte mit den Titeln Landhof— 
meiſter, Oberburggraf, Kanzler und Obermarſchall dem Herzoge als vor— 
nehmſte Räthe aſſiſtiren und ihn in beſtimmten Fällen auch vertreten ſoll— 
ten. Dieſe Ordnung wurde auf das Königliche Regiment vererbt. Alle 
4 Regimentsräthe, gemeinhin Oberrathe genannt, bildeten eine Art Provin— 
zial⸗Juſtiz-Miniſterium für Oſtpreußen u. Litthauen, welches im vorigen und 
im Anfange dieſes Jahrhunderts das „Oſtpreuß. Etats⸗-Miniſterium“ genannt 
wurde. Es waren jedoch dieſem Kollegium, wie überhaupt den „Negie- 
rungen“ jener Zeit, auch einige andere Gejchäfte, wie das Kirchen, 
Schul- und Lehnweſen, übertragen und einzelne Provinzial-Inſtitute, die 
Archive, die General-Landſchafts⸗Direktion untergeben. Die Mitglieder 


dieſes Etats-Miniſteriums wurden bei ihrer Beſtallung zu wirklichen Ge— 


heimen Staats⸗Miniſtern ernannt und, wenn ſie nach Berlin kamen, ge— 
wöhnlich auch in den Wirklichen Geheimen Staatsrath introdueirt. Als 
endlich beſchloſſen worden war, die Sonderſtellung eines Theiles der 
Verwaltung jener Provinz aufhören zu laſſen, wurden dieſe Stellen als 
Verwaltungsämter nicht wieder ver zeben; es wurde aber im Jahre 1803 
zugleich feſtgeſetzt, daß die ſonſt den Oſtpreußiſchen Etatsminiſtern zu— 
ſtändig geweſenen Titel als große Hofamter mit dem Prädikat Excellenz 


fortbeſtehen ſollten. Die jpäteren Inhaber dieſer großen Hof- oder Lan 


des⸗Aemter ſtanden daher ohne allen Bezug zur Verwaltung, wenn ſchon, 


| 
| 


| 


nach altem Brauch, in der Regel eine juriſtiſche Autorität mit der Kanzler: 
würde beehrt werden mochte.“ Die jetzt erledigte Stelle wird alſo von 
neuem vergeben werden, wie und ſobald des Königs Majeſtät es für gut 


finden; ſie wird ſogar vielleicht bald verge den, da re een 1 
Verse En 2. d. Sn alle ff gh e e 5 er großen 


Landes-Aemter im Königreiche Preußen“ als lebenslängliche Mitglieder 
der Erſten Kammer berufen hat. 18 

— Der „St.⸗ Anz.“ enthält eine Eirkular⸗Verfügung vom 2. No⸗ 
vember 1854 — betreffend die Pläne und Koſten-Anſchläge zu neuen 
Orgelwerken. 

— Die Berliner Schloſſer-Innung hat an die Königliche Re— 
gierung zu Potsdam das Geſuch gerichtet, daß die von dem Gewerbe— 
rathe feſtgeſetzte Arbeitszeit — von des Morgens 6 bis Abends 7 Uhr 
— um eine Stunde verlängert werde, ſo daß die Arbeit ſchon des Mor- 
gens um 5 Uhr zu beginnen hatte. Die Königliche Regierung hat das 
Gutachten des Gewerberathes über die erbetene Abänderung eingefordert. 
Dieſer hat ſich, abweichend von feinem früheren Beſchluſſe, in ſeiner 
letzten Sitzung für den Beginn der Arbeit um 5 Uhr Morgens erklärt. — Von 
dem Gewerke der Groß böttcher iſt das gleiche Geſuch direkt an den 
Gewerberath gerichtet und der gewünſchte frühere Beginn der Arbeit da— 
durch motivirt worden, daß die Arbeit bei den Kleinböttchern auch um 
5, Uhr Morgens ihren Anfang nehme. Der Gewerberath hat ſich auch in 
dieſem Falle für die Verlängerung der Arbeitszeit erklärt. Pin 

— Die in Nr. 269 erwähnte, im Juſtizminiſterium ſchwebende Unter— 
ſuchung wurde bekanntlich dadurch herbeigeführt, daß ein Inſtizbeam— 
ter a. D. gegen einen im dritten Examen befindlichen Herrn v. G. auf 
Zahlung des Honorars für eine ihm gefertigte Probearbeit klagte. Dieſer 
Umſtand führte zu einer Hausſuchung bei dem klagbar gewordenen ehe 
maligen Aſſeſſor, und bei dieſer fand man nicht weniger als die Konzepte 
von 21 theils praktiſcher, theils wiſſenſchaftlicher Prüfungsarbeiten, de- 
ren Benutzer durch anderweite Akteneinſicht kenntlich ſind, nur wenige 
derſelben find bereits als Aſſeſſoren beſtätigt. Dieſe, wie die noch un⸗ 
beſtatigten jungen Juftigbeanten werden ſofort entlaſſen werden. Ob eine 
weitere Beſtrafung eintritt, ſteht noch dahin. (C. B.) 

Südlicher Kriegsſchauplatz. 

Die „Köln, Zig“ giebt die Moniteur-Depeſche des Generals Gan- 
robert an den Kriegsminister Vaillant vom 6. November, wonach 
die Ruſſen am 5. vor Sebaſtopol in einem von den Engländern zurück 
geſchlagenen Angriff 9000 Mann verloren haben (Poſ. 3. Nr. 268.) 
ausführlicher und iſt darin auch noch von einem zweiten Verluſt der 
Ruſſen von 1000 Maun bei dem Ausfall auf den linken Flügel der 
Verbündeten die Rede. Der betreffende Paſſus der Depeſche lautet: 

Während dieſer Zeit ſchlug General Forey einen heftigen Ausfall 
der Beſatzung auf den linken Flügel der verbündeten Truppen ab. Die ener- 
giſch geführten Truppen warfen den Feind, welchem 1000 Mann Fampfun- 
fähig gemacht wurden, in die Feſtung zurück. Dieſer glänzende Schlacht— 
tag wurde mit ſchweren Verluſten auf Seiten der Verbündeten erkämpft. 
Er gereicht unſeren Waffen zur größten Ehre. Die Belagerung hat ih- 
ren regelmäßigen Fortgang. 5 

Die amtlichen Berichte der Admirale Dundas und Hamelin 
deuten zur Genüge an, daß das Bombardement von Sebaſtopol 
von der Seeſeite am 17. Oktober den erwarteten Erfolg gar nicht oder 
nur in ſehr geringem Maaße erreicht hat. Die Privat⸗Korreſpondenzen 
der Londoner Blätter, an Ort und Stelle geſchrieben, beſtätigen dies und 
äußern ſich ausführlicher über die Urſachen. So ſchreibl der Korteſpon⸗ 
dent der „Times““ 


— — 
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„Es ſteht jetzt außer allem Zweifel, daß die Vertheidigungskraft der 
Seeforts von Sebaſtopol hauptſächlich in der geringen Waſſertiefe liegt, 
welche den Schiffen nicht geſtattet, ſich den Forts jo ſehr zu nähern, daß 
ihre vollen Lagen denſelben wirklich fühlbar werden konnten. Die Sache 
iſt ſehr einfach — die Breitſeite eines Schiffes kann ein viel verderbli⸗ 
cheres concentrirtes Feuer erzeugen, als irgend ein Fort in der Welt; 
aber die Seiten des Schiffes vermögen dem Feuer nicht eben ſo lange 
Widerſtand zu leiſten. Je mehr ſich daher ein Schiff der Batterie nähert, 
deſto mehr iſt es im Vortheil, während zugleich die Gefahr für das Schiff 
ſelbſt durch die größere Annäherung ſich vermindert, da die Forts nicht 
im Stande ſind, ihre Geſchütze niedrig genug zu richten, um den Rumpf 
zu treffen. Einen vortrefflichen Beweis für die Thatſache, nämlich die 
Verminderung der Gefahr bei größerer Annäherung wurde von dem „Aga- 
memnon“ und dem „Sanspareil“ geliefert. Obgleich nicht mehr als 
Yards von einander entfernt, litt doch der „Agamemnon“, welcher der 
Batterie näher war, viel weniger, ſowohl Schiff als Mannſchaft, und 
die meiſten Schüſſe, welche den „Agamemnon“ trafen, beſchädigten nur 
das Takelwerk, während der „Sanspareil“ hauptſächlich am Rumpf 
Schaden litt. Die Ruſſen haben das ſehr gut gewußt. Sie verſenkten da⸗ 
her eine Anzahl von Schiffen vor der Einfahrt in den Hafen auf einer 
Linie von der Untiefe, die vom Cap Konſtantin ausläuft bis zu einer an⸗ 
dern Untiefe oder einem Riff, das von dem gegenüber liegenden Küſten⸗ 
vorſprung ausläuft, auf welchem das Fort Alexander erbaut iſt. Sie ver⸗ 
hindern dadurch nicht nur die Einfahrt in den Hafen, ſondern auch die 
Annäherung an die Forts ſelbſt. Das große Fort auf Cap Conſtantin 
wird überdies durch noch eine andere Untiefe an der Nordſeite geſchüßt, 
welche von dem Vorſprung ausläuft, auf dem der Telegraph errichtet 
iſt. In der Nacht vor dem Bombardement wurde ein Boot mit um⸗ 
wundenen Rudern abgeſchickt, um die beiden Untiefen zu unterfu- 
chen. Die Mannſchaft fuhr rund um dieſelbe herum und ſo dicht an 
die Batterieen hinan, daß fie die Leute in denſelben ſprechen hören 
konnten und die Worte würden haben verſtehen können, wenn ſie der 
Sprache mächtig geweſen wären. Zwei kleine Ruſſiſche Dampfſchiffe, 
welche vor der Einfahrt in den Hafen lagen, bemerkten das Boot, hielten 
es aber, wie es ſcheint, für ein Ruſſiſches. Nach den gemachten DBeob- 
achtungen ift die Tiefe des Waſſers fo unficher und ungleich, daß große 
Schiffe ohne Gefahr nicht über die Stellen würden vordringen können, 
wo es acht Faden Tiefe hat, dann aber würden fie noch 1500 bis 1600 
Yards von den Batterieen entfernt ſein.“ — Wie indeß aus dem Bericht 
des Times Korreſpondenten über das Bombardement ſelbſt hervorgeht, 
hatte ſich der „Agamemnon“, auf welchem ſich Admiral Lyons befand, 
jo nahe an die Untiefe herangewagt, daß er noch etwa 800 Pards von 


den Batterien des Forts Konſtantin entfernt lag (noch 107 300 Yards 

a . we e wee, dend eee iten gelten zu machen); 

der „ nspareit” halte feine Stellung etwa 200 Yards weiter ſeewärts 

eingenommen, und die beiden Schiffe verharrlen in dieſer kritiſchen Lage 
unter dem Kreuzfeuer des Forts Konſtantin und des Stern -Forts zwei 
Stunden lang. Endlich kamen die „Queen“ und das Türkiſche Admiral⸗ 
ſchiff herbei, um einen Theil des feindlichen Feuers auf ſich zu ziehen; 
der „Sanspareil“ (ein Schrauben-Linienſchiff mit ſehr mangelhafter Ma⸗ 
ſchine) war aber fo übel zugerichtet, daß er von einem kleinen Dampf- 
ſchleppſchiff, dem „Shark“, mitten aus dem feindlichen Kugelregen her: 
ausbugſirt werden mußte. 

In einem Artikel der N.-3. aus Konſtantinopel vom 2. November, 
der den Beweis führen will, daß eine baldige Ein nahme von Se 
baſtopol nicht wahrſcheinlich ſei, heißt es über die Belagerung: 

Die Batterieen, welche man in der erſten Poſition (erfte Pa- 
rallele) errichtet, find, da fie noch außerhalb des Kartätſchſchuſſes zu 
liegen pflegt, nicht im Stande, mit Erfolg durch die Scharten hindurch 
die feindlichen Geſchütze von vorn zu treffen, was man das Demonti- 
ren nennt. In Ermangelung dieſer Fähigkeit beſchränkt man ſich darauf, 
ſie in den Alignements der feindlichen Fronten zu placiren, um dieſe der 
Lange nach zu beſtreichen, d. h. die darauf ſtehenden Geſchütze, indem 
man das Geſchoß auf dem Stellgang Aufſchlaͤge machen (ricochettiren) 
läßt, von der Seite her, im günftigen Fall mehrere zugleich, zu treffen, 
woher der Name: Rieochette-Batterieen. Die Demontir-Batterieen kom⸗ 
men in der zweiten Angriffs-Poſition, oder Parallele zu liegen. Nach 
den neueſten hier (in Konſtantinopel) eingelaufenen Nachrichten war man 
gerade ſo weit gelangt, dieſelben aufzuſtellen, als ein Ausfall der Ruf 
fen am 26. wieder einen Theil der Arbeiten zerſtörte. Wenn ſeitdem 
auch wiederum eine Woche vergangen iſt, wird man dennoch, wie geſagt, 
nicht weiter gekommen ſein, als bis zur Wiederherſtellung des Schadens. 
Mithin iſt das Breſchelegen, welches von der vierten Poſition (der Kroͤ⸗ 
nung) aus geſchieht, höchſt wahrſcheinlich noch gar nicht begonnen, und 
die Verſicherungen des „Journal de Conſtant.“, der Sturm auf die Bre⸗ 
ſche werde in den nächſten Tagen ftattfinden, waren eben nur Redens⸗ 
arten. Das Nächjte, was nunmehr dem Angriffe zu thun bleibt, iſt 
dies: feine gedeckten Verbindungs- Linien (Laufgräbel oder Trancheen) 
bis zu demjenigen Punkte vorzuſchieben, wo die erſten Mörjer-Batterieen 
mit Vortheil plaeirt werden können, deren Seckung die Aufgabe der 
dritten Poſition iſt. Erſt dann werden die Breſchgeſchütze aufgeſtellt, 
weil man erſt von der Höhe des Glacis auf die direkte Einſicht auf die 
Grabenſohle, mithin auf den Fuß der Bekleidungsmauer (Escarpe) des 
Walles hat. Ehe man indeß dahin gelangt, hat man die Hinderniſſe zu 
überwinden, welche der Feind unerirdiſch in Form von Minen dem An- 
griff entgegenſtellt. Die Ruſſen And im Krieg unter der Erde ziemlich 
erfahren und man muß erwarten, daß ſie hier von dieſem nicht unwirk⸗ 
ſamen Vertheidigungs mittel den ausgedehnteſten Gebrauch machen wer⸗ 
den. Wenn dieſer Gang der Belagerungsarbeiten mit ziemlicher Gewiß⸗ 
heit vorauszusehen it, ſo bleiben alle anderen Beſtimmungen, namentlich 
in Bezug auf die Zeit der Ausführung, durchaus problematiſch. Die 
große Stärke der Garniſon, der Umftand, daß ihr aus den Arjenalen 
der Flotte ein unerſchöpflicher Erſatz an Artillerie- Material wird, und die 
Nähe der auswärts operirenden Hülfs⸗Armee, von der jederzeit Ver⸗ 
ſtärkungen in die Stadt hinein geworfen werden können „ſtellen die Be- 
lagerung von Sebaſtopol ganz außer Vergleich mit jeder anderen und 


7 


etabliven hier ein Verhaͤltniß zwiſchen Angriff und Vertheidigung, wie es 
kaum jemals anderwärts ſtattgefunden haben mag. 0 

Es kann, um nur ein Beiſpiel anzuführen, möglicher Weiſe die 
dritte Parallele morgen oder aberna zur Ausführung kommen, aber 
ebenſowohl iſt es geſtattet anzunehmen, daß geſtern oder vorgeſtern die 
zweite Parallele durch einen ud neuerdigs zerſtort wurde, und man 
augenblicklich noch mit ihrer Wiederherſtellung beſchäftigt iſt. Desglei⸗ 
chen iſt nicht zu ermeſſen, wann man dazu gelangen wird, ſich in der 
vierten Poſition, d. h. auf der Crete des Glaeis feſtzuſetzen. Einer 10,000 
Mann ſtarken Beſatzung gegenüber, die vom Belagerungsheer, dem ge— 
wöhnlichen Verhälmiß gemäß, um das Vierfache an Stärke überboten 
würde und außerdem durch das Feuer aus den Vatterieen der drei Pa⸗ 
rallelen ſchon viel gelitten hätte, — einem ſolchem Feinde gegenüber 
würde die Ausführung des Couronnements eine unſchwere, wenn auch 
immer Kraftaufwand, Einſicht und Muth in Auſpruch nehmende Opera- 
tion ſein; aber mit 40,000 Mann gegenüber andern 40,000 wird ſie 
zu einem allen Chancen des Mißlingens preisgegebenen Problem, und 
in dieſer Hinſicht mag es gerechtfertigt erſcheinen, wenn einzelne Stim- 
men ſich heute mit dem Vorwurf gegen die leitende Generale erheben: 
die Menſchlichkeit, welche fie in den erſten Oktobertagen von einem Sturm— 
verſuch abſtehen gelaſſen, ſei nicht an der rechten Stelle geweſen, und 
jetzt, nachdem Liprandi eingetroffen und der Platz ſeine Beſetzung ver— 
ſtärkt, außerdem der moraliſche Zuſtand der Ruſſiſchen Truppen ſich ge 
hoben habe, werde es ſchwerer fallen, Sebaſtopol aus der vierten Poſi⸗ 
tion her anzugreifen, als damals aus freier Hand. Angenommen, 
das Couronnement oder die vierte Poſition käme zu Stande, ehe weitere 
Verſtärkungen bei der belagernden Armee eingetroffen wären, To würde, 
nachdem die Breſchbatterieen ihre Schuldigkeit gethan hätten, es außer- 
ordentlich zweifelhaft ſein, ob man Nutzen aus der Situation ziehen 
koͤnne, denn der Feind würde nicht ermangeln, nöthigenfalls 50,000, 
ja 60,000 Mann zu concentriren. Eine derartige Streitmacht greift 
man nicht an, wenn man zu ihr nur durch den ſchmalen und ſchwierigen 
Paß einer Breſche gelangen kann. Hiernach muß man zu der Anſicht 
gelangen, daß mit den dermaligen Kräften der Verbündeten nichts Ent⸗ 
ſcheidendes gegen den Platz wird ausgerichtet werden konnen, es ſei denn 
daß der Zufall irgend eine günftige Chance dazwiſchen würfe. Wie die 
Dinge liegen, bleibt den Alliirten kaum etwas Anderes übrig, als einen ener⸗ 
giſchen Entſchluß zu faſſen, und bei nächſter Gelegenheit den General 
Liprandi, wenn er im freien Felde erſcheinen ſollte, mit geſammelter Haupt⸗ 
macht anzugreifen, um durch eine balaille A outrance (Schlacht bis aufs 
Aeußerſte) den Knoten der Hemmniſſe und Schwierigkeiten zu durchhauen. 

Konſtantinopel, den 2. November. Die Türkiſche Regierung 
theilt mit uns das Schickſal, über die Vorgänge in Sebaſtopol im Dun- 
keln zu leben. Sie hat deshalb geſtern Herrn Churchill, den Redakteur 
der Türkiſchen Zeitung, nach der Krimm geſchickt, daß er ihr direkt Be- 
richt erſtatlete. Von den Nachrichten, welche der geſtern Abends aus der 
Krimm eingelaufene „Mogador“ gebracht hat, iſt bis jetzt auch nicht 
das Geringſte in das Publikum gedrungen. Dafür erfahren wir von 
einem Kauffahrer, welcher in der Krimm ſpekuliren wollte, daß er an 
den verſchiedenen Punkten der Halbinſel, wo er immer habe Anker wer- 
fen wollen, auf Ruſſen geſtoßen ſei, und daß er darum, und weil in 
den von den Alliirten beſetzten Häfen kein P r 


unverrichteter 

k law He wir u lich, 
benommen haben. Die drei Redo 8 
mirten Schanzenvertheidigern, überlaſſen, fielen den Ruſſen ohne Schwert 
ſtreich in die Hände. Im Gegentheil haben aber die Engländer eine ganz 
außerordentliche Tapferkeit an den Tag gelegt, wenn auch die Führung 
wieder geladelt wird. So wurde unglückſeliger Weiſe ein Britiſches Ka⸗ 
vallerie-Regiment, trotz der Remonſtrationen vieler ſeiner Offiziere, in 
das Kreuzfeuer der drei von den Ruſſen ſofort gegen Bglaklawa aufge⸗ 
führten Batterien geſchickt. Es rückte vor, that auf großartige Weiſe ſeine 
Pflicht, kam aber, nur noch 60 Mann ſtark, aus dem Feuer zurück. Es heißt, 
daß der kommandirende höhere Offizier, der dieſen unbedachten Befehl ge: 
geben, ſich im Arreſt befinde. — Auch die Witterungs- und Geſundheits⸗ 
Nachrichten lauten ungünſtig, und daß ſie begründet ſind, erſehen wir aus 
dem Umſtande, daß binnen einer einzigen Woche eine große Menge kranker, 
nicht verwundeter Franzoſen in einzelnen Transporten im hieſigen Hoſpital 
angekommen iſt. — Seit zwei Tagen geht das dunkle Gerücht, daß un⸗ 
ter den unglückſeligen, durch den Brand von Ortokoi obdachlos gewor⸗ 
denen Juden (5 bis 6000 Seelen), die nun bei dem ſchlechten Wetter 
auf den Trümmern ihrer Häuſer campiren, ohne daß die Regierung das 
Geringſte für fie thäte, die Cholera ausgebrochen ſei. Die Bibel-Befell- 
ſchaft wollte ihnen mit Decken, Kleidungsſtücken ꝛc. zu Hülfe kommen, 
aber der Rabbiner hat einen Bann auf die Annahme gelegt, klüglich ver- 
muthend, daß den Juden mit den Matrazen Hochkirchlichkeit und Metho⸗ 
dismus eingeſchwärzt werden ſolle. 

Ein anderer Correſpondent der Köln. Z. dagegen berichtet aus Kon⸗ 
ſtantinopel, den 2. November. Wenn auch noch heute es nicht möglich 
iſt, Ihnen etwas Entſcheidendes von der Krimm zu melden, ſo liegt die 

aupiſchuld an dem furchtbaren Sturme, der uns ſeit fünf Tagen nicht 
bloß in Konstantinopel, ſondern in allen benachbarten Meeren heimge— 
ſucht hat. Erſt in dieſem Augenblicke wirft das Lloyd-Dampfſchiff, wel⸗ 
ches ſchon vorigen Sonntag, am 29. Oktbr., hier hätte ankommen ſol⸗ 
len, die Anker. Alle Schiffe, welche nach dem ſchwarzen Meere abge⸗ 
gangen ſind, Haben wieder umkehren müffen, und doch iſt dort wie hier 
Mangel an guten Steinkohlen, wie nie früher. Die Tonne, welche frü— 
her 10 Piaſter kostete wird jetzt gern mit 4 Guineen bezahlt, was 540 
Piaſter ausmacht. Wie haben ſchon wieder einen Transport von 800 
Ruſſiſchen Gefangenen heute mit einem Türkiſchen Dampfboote von der 
Krimm erhalten; daſſelbe har fast eine Woche mit fürchterlichen Stür⸗ 
men zu kämpfen gehabt, Mo fon nichts Neues gebracht. Dieſe Ge- 
fangenen find nicht zu beklagen, fie haben ihr Leben gerettet; und fie 
werden gewiß beſſer hier gepflegt, als ſie es in dem Ruſſiſchen Dienſte 
haben konnten. Dagegen kommen end Verwundete hier an. 
Bis Ende voriger Woche waren nach der Schlacht von der Alma im 
Ganzen 1600 Kranke und Verwundete hier angekommen. — Von der 
Schlacht bei Balaklawa iſt noch zu erwähnen, daß die Engländer gern 
die Schuld auf die Türken ſchieben möchten, welche ſich die Redouten 
entreißen ließen; allein die Türken hatten nicht für die Vorpoſten zu ſor⸗ 
gen, das war Sache des kommandirenden Engliſchen Generals; und als 
die Ueberrumpelung mit Geſchick ausgeführt worden, war es der Hand⸗ 
voll Türken nicht mehr möglich, die Poſten zu behaupten. 


‚Aus Trebiſ onde, den 18. Oktober, wird dem „Journal de Con⸗ 
ſtantinople“ geſchrieben: „Durch den am 14. in unſerer Stadt anges 
kommenen letzten Courier aus Erzerum erfahren wir, daß die Ruſſen nach 
Statt gehabter Ausbeſſerung und Verſtärkung der Feſtungswerke von 
8 angefangen haben, ihre Winterquartiere in jener Stadt zu 

en. 


ſchen Blättern iſt die Verleihung des Rothen Adler-Ordens an den Re- 


— 
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ODieſterreich. a 
Wien, den 11. November. Vielſeitig und beſonders in Preußi⸗ 


dakteur des hieſigen Soldatenfreundes, Herrn v. Hirtenfeld, jo angeſe⸗ 
hen worden, als wenn ihm dieſer Orden wegen ſeiner Ruſſenfreundlichen 
Geſinnung verliehen worden wäre. Es iſt dies ganz irrig, indem Herr 
v. Hirtenfeld dieſen Orden bereits vor ſechs bis acht Monaten gleichzeitig 
mit dem Königl. Daniſchen Danebrogs-Orden erhalten hat, und zwar 
für Ueberſendung ſeines Militair-Almanachs an die Monarchen von Preu— 
ßen und Dänemark. — Die heutige „Mediziniſche Wochenſchrift iſt wegen 
eines polemiſchen Artikels über Sanitäts⸗-Polizei mit Beſchlag belegt 


worden. k 
Türke i. 
Konſtantinopel. — Im hieſigen Deutſchen Hospital befindet ſich 
ſeit etwa 3 Wochen Moritz Hartmann; er leidet an inveterirtem 


Rheumatismus, iſt aber: jo weit wieder in der Beſſerung, daß er näch⸗ 


ſtens nach Alexandrien und Cairo abgehen wird, um dort ſich völlig zu 
reſtauriren. Der frühere Schleswig-Holſteiniſche Major v. Aller, der 
unlängſt als Oberſt unter dem Namen Haiter-Bei im Generalſtabe Omer 


Paſchas Anſtellung fand, hat in Giurgewo wieder ſeinen Abſchied ge⸗ 


nommen und begiebt ſich nach Hamburg zurück; der Mangel jeglicher 
Beſchäftigung im Türkiſchen Hauptquartier hat ihn zu dieſem Schritt ver⸗ 
anlaßt. 
galski wird mit Oberſt⸗Lieutenantsrang und Gehalt bei der hieſigen 
Genieſchule plazirt. g (Oſtd. P.) 


— Ein ſämmtlichen Gouverneuren der Türkiſchen Provinzen zuge— 


ſchicktes „Reglement für Einleitung der Kriminalprozeſſe und Zeugenver⸗ 
höre“ lautet, ſoweit ſie Fremde betrifft: 

„Jede Frage, die einen fremden Unterthan als Ankläger oder Ange- 
klagten betrifft, wird vor dieſem Tribunal in Gegenwart des Konſuls 
der bezüglichen Schutzmacht oder eines Delegaten des Konſuls und das 
kraft der ſeine Anweſenheit erheiſchenden Verträge verhandelt werden; 
ferner wird ſowohl bezüglich des zu fallenden Urtheilsſpruches, als hin⸗ 
ſichtlich der Vollſtreckung deſſelben feine Mitwirkung und Zuſtimmung er⸗ 
forderlich ſein. 

„Iſt der Inquiſit Unterthan einer fremden Macht oder hat ein Otto- 


maniſcher Unterthan ein Attentat gegen einen fremden Unterthan began⸗ 


gen, ſo werden Verhör und Aburtheilung im Sinne der beſtehenden 
Verträge vor dem Konſul oder dem Dragoman ſtattfinden, der ſeitens 
der Regierung, von welcher der Angeklagte oder Ankläger abhängt, hierzu 
delegirt wird. Der Konſul oder der an ſeiner Stelle Delegirte wird gleich 
allen anderen Mitgliedern des Tribunals das Recht haben, die Par⸗ 
teien zu verhören, die Zeugen auszufragen und noͤthigenfalls feine eigene 
Anſicht auszuſprechen. Iſt die Majorität der Mitglieder des Hofes in 
Folge der gemachten Erhebungen und kraft der vorliegenden Gründe der 
Anſicht, daß der Angeklagte unſchuldig iſt, und liegen gegen denſelben 
keine früheren Anklagen vor, ſo wird der Hof dem Bali die Nothwendig⸗ 


keit auseinanderſetzen, dem Angeklagten ſeine Freiheit wieder zu geben. 


Wenn ein Angeklagter ſich freiwillig als ſchuldig bekennt, fo iſt weiter 
nichts zu ſagen. Wird aber konſtatiri, daß das Individuum nicht ſchul⸗ 
dig iſt, und ſich nur in Folge von Drohungen und Verſprechungen oder 
gegen ſeinen Willen als ſchuldig bekannt hat, ſo wird ein ſolches zu ſei⸗ 
nem Nachtheil abgelegtes Geſtändniß als null und nichtig betrachtet: Er⸗ 
giebt ſich aber aus ſeinem Geſtäudniſſe wirklich feine Schuld und bezeich⸗ 
abe feine Notiz gene : 
een des Schuldigen wird der Gerichtshof keinen Gebrauch von Stock⸗ 
ſchlaͤgen und vor Allem von keiner Art von Tortur machen.“ 


Nrankreich. 

Paris, den 13. November. Unſere Nachrichten vom Lager vor 
Sebaſtopol reichen bis zum 30. Oklbr., und der heutige Moniteur giebt 
uns einen officieflen Bericht des Generals Canrobert vom 28. Oktbr. 
Die Duͤrre dieſes und andere Berichte und die Phraſe in der letzten Mit- 
theilung Lord Raglans, daß er nicht beſtimmen könne, welche Maß⸗ 
regeln man zunächſt ergreifen werde, führen zu dem natürlichen Schluſſe, 
daß Umſtände allein über die ferneren Bewegungen der Belagerer ent⸗ 
ſcheiden müſſen. — Von Toulon gehen täglich mit unumerbrochener Thä⸗ 
tigkeit Verſtärkungen an Mannſchaft und Geſchütz nach dem Orient ab. In 


allen unſeren Atlantiſchen Häfen dauern die Rüſtungen für Napier's [el 
nächſte Campagne mit unermüdlichem Eifer fort, und von der aus der 


Oſtſee zurückgekehrten Flotte werden alle zum Transport von Truppen 
geeigneten Schiffe jorgfältig getrennt und nach dem Mittelländiſchen Meere 
geſandt. — Von Hamburg her erreicht uns das faſt unglaubliche Gerücht, 
daß Napier ſich amüſirt habe, dem König von Dänemark bei feinem Be⸗ 
fuche in Altona mit Kreide auf dem Tiſche eine Skizze von der Art zu 


zeichnen, mit welcher er im Frühjahr Kronſtadt zu nehmen geſonnen 


ſei. — Des Kaiſers projektirter Abſtecher nach Compiegne oder Fon⸗ 
tainebleau iſt völlig aufgegeben worden. — Se. Majeſtät hat wiederholt 
erklärt, daß er St. Cloud nicht eher verlaſſen werde, als bis die Ein. 
nahme von Sebaſtopol erfolgt ſei. — Herr Souls, der vor vier 3 55 
von London in Lille angekommen war, iſt ſogleich wenne act dend 

gereiſt, wo er ſich am Bord der be bete amertkanſſchen Fre⸗ 
gatte, St. Jacinto, einſchiffen und nach Santander fahren wird. Nur 


wenige Stunden hat er ſich in Paris aufgehalten. Der hieſige amerika 


niſche Geſandte, Herr Maſon, hat nur mit dem Herrn Drouin de lHuys 
zu thun gehabt, den Kaiſer aber gar nicht geſehen. 


— Die mehr als 1,500,000 Nummern zählende Kupferſtich⸗ und | 


Lithographieen- Sammlung der National -Bibliothet iſt jetzt in einem 
ſehr ſchonen Parterre-Saale des Gebäudes aufgeſtellt. — Die nach dem 
Orient geſandten Daguerreotypiſten haben bereits über 400 Gemälde 
eingeſchickt, welche die Thaten des Land und Seeheeres in größter Man⸗ 
nigfaltigkeit darſtellen. 

Großbritannien und Irland. 

London, den 11. November. Wie das „Court Journal“ meldet, 
iſt Lord Palmerſton ermächtigt, mit dem Kaiſer der Franzoſen konfidentiel 
über politiſche Angelegenheiten von dem höchſten Interefje zu unterhandeln. 
Bei Lord Aberdeen ward vorgeſtern ein Kabinetsrath gehalten, welchem 
Lord Palmerſton beiwohnte. Die Regierung hat ihm ihre Anſichten mit- 
getheilt, und während ſeines Aufenthaltes in Paris wird das Kabinet 
hier keine Zuſammenkünfte halten. Auf nachſte Woche iſt eine Sitzung des 
geheimen Rathes feſtgeſetzt, in welchem man wahrſcheinlich den Beſchluß 
faſſen wird, keine Winter⸗Seſſion des Parlaments Statt finden zu laſſen. 


(Koln. 31g.) 
Spanien. 
Der „Independance Belge“ wird aus Madrid vom 8. Nov. ge 
ſchrieben, daß der Grsffnungsſtzung der Cortes 212 Deputirte beiwohn⸗ 


den. Das geſammte diplomatiſche Korps befand ſich in feiner Tribune, 
und Ms en für das Fabi waren dicht Als die Kö⸗ 
nigin die Thronxede verleſen hatte, tiefen ſämmtliche D 


rte: „Sehr 
gut!“ Alsbald erſchollen von den Tribunen donnernde Bivats für Iſa⸗ 


Der ehemalige Schleswig-Holſteiniſche Hauptmann v. Dri⸗ 


bella II 
tirten, 


el 


wurden mehrmals im ganzen Saale und von allen Depu- 
nigen Ausnahmen, ane Nur einzelne Stim- 
Es lebe die Freiheit!“ dazwiſchen. Auf der Rückfahrt 
die Königin von den dichtgedrängten Volksmaſ⸗ 
fahrt ſtumm geweſen waren, mit ununterbrochenen 
N ommt, worüber fie ſehr erfreut war, — Das 
0 n Artikels gegen die Königin vor zwei Mo 4 
terdrückte Journal „Stimme der Barrikaden wurde am 7. . 
der ausgegeben. In wenigen Minuten waren alle Exemplare verkau 
Die erſte Nummer des neuen Organs der Demokratie enthält einen Arti 
kel zum Andenken des Generals Riego, der auf Befehl Ferdinands VI. 
am 7. Nov. 1823 auf dem Plage der Cebada enthauptet wurde, welcher 
von jetzt an Riegoplatz heißen wird. Es heißt in dieſem Artikel: „Der 
König konnte ſeinen (Riegos) Tod verhindern; er hal ihn nicht verhindert, und 
ſeine undankbare brudermörderifche Hand unterzeichnete das Todesurtheil 
feines Erretters. Volsvertreter, un errichtet Euch und lernt aus dieſer 
That, was Ihr zu thun hab.“ R 
Demſelbem Velgiſchen Blalte ſchrelbe may aus Madrid vom 9. Nov. 
„Die geſtrige Feierlichkeit wird, je nach der politiſchen Färbung der 
Journale, verſchieden gewürdigt. Uebereinſtimmend bezeugen alle die Be⸗ 
geiſterung der Menge bei der Rückfahrt der Königin die Redakteure der 
demokratiſchen Blätter wohnten wahrſcheinlich der Groſſuungs Sitzung 
nicht bei, weil ſie heute die begeifterten Rufe läugnen, welche aus allen 
Theilen des Saales der Königin huldigten. Die heutige Sitzung 
Pikantes dar, und wird dies auch für die nächſten Sitzungen der Fall 
ſein. Nur drei Miniſter zeigten ſich auf einige Minuten. Wie verlautet, 
wollen mehrere Deputirte der äußerſten Linken, wenn ſie aufgefordert 
werden, der Königin den Eid der Treue zu leiſten, zur Antwort geben, 
daß ſie bloß dem Volke gehorchen und Alles aufbieten werden, um den 
Nationalwillen zu befriedigen. — Kurz nach der geſtrigen Eröffnungs⸗ 
Sißung begab ſich die Königin aus dem Palaſte nach dem Platze der 
Armerig, wo die Truppen der Beſatzung und die Nationalgarde, welche 
etwa 12,000 Mann uniformirter Bewaffnete zahlte, an ihr vorbei defi- 
lirten, was bis zum Einbruch der Dunkelhei dauerſe. Die Haltung der 
Nalionalgarde war vortrefflich. 10 


Schweden und Norwegen. 
Stockholm, den 6. November. Vorgeſtern am einundvierzigſten 


des und unverwelklicher Lorbern tra 
lebt fort in den Geſchichtsbüchern 
ſchönſte Huldigung. Allein Dankbarkeit ge iemt edlen Vö i 
find heute verſammelt, ihre er Feier Ri 1 — a 
vührtem Herzen wollen wir unſere Blicke emporheben zu dem Bilde Las 
Koͤnigs, der während feiner glorreichen und friedlichen Reg ſtets 
ſeinen ſchonſten Wahlſpruch bewährte: „Des Volkes Liebe meine Be⸗ 
lohnung!“ 
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und eindruckvollſte Rede des Abends hie feflor Faye. Nachdem 
derſelbe die Bedeutung und den Werth der laden mit Schwed, ae 
gehoben und die Pflicht, die dieſelbe den beiden vereinigten Hei einan⸗ 


der gegenüber garen erörtert hatte, fuhr er alſo fort: 

„Ich möchte eine fimpfe Brage thun: Kann Jemand in Wahrheit 
ſagen, daß hier e 0 5555 e Ae eee en 
i Di . des Herze . 
u eee merdes Rein aus. . onen bir She. 
dens jetzige Stärke und Glück Mmihgönnen oder fürchten? Nein rufen 
fie.  Giner ſolchen Stimmung darf niemals Raum gegeben werden. 
Laß jede Beſtimmung kommen, welche eine weiſe und hohere Macht zu⸗ 
ſchicken moge, und Norwegen wird bereit gefunden werden, freudig und 
vertrauensvoll ſich an Schwedens Seite als treuer Waffenbruder zu ſtel⸗ 
len, fo wahr es keine Fabel iſt, daß Treue allezeit ein Kennzeichen war 
| für den Normann und ſo gewiß er feine gute alte Natur nicht aufgeben 
(verleugnen) wird.“ — Nach einigen kurzen Bemerkungen ſchloß Pro⸗ 
feſſor Faye feine Rede mit den Worten: Meine Herten! Auf 18 
ſtarke Vereinigung! Auf eine glückliche Vereinigung! Auf eine Berei- 

nigung ohne Furcht und Tadel. — Die Bereieh le (N00 390 

a 1 n ig. 


A fi en. 

Die Nachrichten aus Bombay reichen bis 14. d. N. Indien iſt 
ruhig. Doft Mohamed ſoll ein Schuß bündulß mit England abschließen. 
In den Nizamſtaaten haben Unordnungen ſtattgefunden. Daß die Ruſſen 
Khofan genommen haben, a als ein leeres Gerücht zu betrachten 
ſein. 0 an der Grenze von Peſchawer ſind gedämpft. 
Britiſches Geſchwader iſt nach Japan abgegangen. Es heißt, a 
gehe nach Ochotk, um die Ruſſen anzugreifen. 2 

Nachrichten aus Canton vom 26. September wufe ger x die 
Gefechte zwiſchen den Inſurgenten und den Kaiferlichen b he der 
Stadt wieder begonnen; erſtere wurden geſchlagen. Der muertfanifche 
und der Stanzöfifche Geſandte find auf Sc e des dem Norden 
abgegangen, wie es heißt, um in Peking eine Kees ertrage ein 


989 


zuleiten. a 
Muſterung Bolnit ngen. 2 io 
Der! r vom 31. Oktober in Rr. 255. 
Der Pariſer Korreſpo Oktober in Nr. 255 
einehmen wi zu naıran ede dir Sew, eien 


Allianze folgende Mittheilungen! 


> A — on mit 


Die „Times“ kann die ahne. un) den affe des Kaiſers der 
Franzoſen nicht genug loben und hat der Königin Victoria letzhin einen 
harten Vorwurf daraus gemacht, daß fie in einem fo ernſten Au let 
wie der gegenwärtige, nach Schonland gereiſt ſei und an der Jagd des 
Albert Theil genommen habe. Die Königin muß dieſen Tadel 


Der Katſer der Franzoſen erregt noch immer Bewunderung in Enge, 
land ſogar die Bibel wird zur Verherrlichung deſſelben benutzt. Die 
Zeitſchrift „Notes and Queries“ machte in ihrer Rummer vom F. Okto⸗ 
ber bei Gelegenheit einer Beſchreibung des von Mathew Park gefertigten 
Kaiſerlichen Bruſtbildes die Bemerkung, daß der Bart des e ge⸗ 
jpalten und daß dies ein Zeichen der großen Zukunft defiefben ſel. Jun 
Beweiſe deſſen führte je folgende Stelle aus dem Sanhedria an: Qui 
habet divistionem in barba sua, totus mundus non praevalebit ei. 
(Wer einen geſpaltenen Bart hat, gegen den wird auch die ganze Welt 
nichts vermögen.) Die Engländer haben in Sydenham die Muſitkapelle 
des Gulden negiments, welche dort mit 4 Kapellen der Engliſchen Re⸗ 

*. die bekanntlich ausgezei Duft machen, zu rivaliſtren 
hatte, alle möglichen politiſchen € ren erwieſen. Die genannte Kapelle 
ſpielte Cod save the Queens und »Partant pour la Syrie«, und die 
Engländer riefen voll Enthuſtasmus: „Es lebe der Kaiſer! Es lebe Frank- 
reich!“ Englands höhere Stände, deren ſich ſeit dem Jahre 1815 eine 
gewiſſe Lethargie bemächligt hatte, erwachen gegenwärtig zu einem neuen, 
regen Leben. Die Energie un die Aufopferung derſelben find. bewun⸗ 
dernswürdig. Das Beispiel der Franzöſiſchen Barmherzigen Schweſtern 
hat ſogar auf die Erweckung der Religion eingewirkt. Fräulein Nigh⸗ 
tingan, eine junge ſchone Dame, die im Beſitz einer Million iſt, und 
um deren Hand ſich in Paris ſchon viele Freier beworben haben, iſt mit 
mehreren eben Barmherzigen Schweſtern, unter denen ſich auch katholi⸗ 
ſche befinden, nach dem Orient abgereiſt, um ſich der Krankenpflege zu widmen. 
Dieſe Allianze des Anglikanismus mit dem Katholicismus, die zum erſten 
Male vorkommt, iſt in England ein außerordentliches Ereigniß, das ſicher nicht 
ohne Einfluß auf das gegenfeitige Verhältniß dieſer beiden Kirchen blei- 
ben wird, und das ſehr leicht die Gründung proleſtantiſcher Kloͤſter, die 
ſchon vor 20 Jahren in der bekannten Zeitschrift „Quarterly Review“ 
von dem Dichter Sbathey empfohlen wurden, zur Folge haben kann. 
Schon jeit einem Jahrhundert find die höheren Stände in Europa den 

nalen der Langenweile und der daraus folgenden Demoraliſation an- 
heim gefallen, weil ſie den Geiſt der Aufopferung und das Vewußtſein 
ihrer Pflichten verloren haben. Vielleicht, daß Miß Nigthingan durch 
ihr Beifpiel den Geiſt der Religion in den hoͤheren Ständen wieder weckt, 
und dieſe dahin bringt, daß ſie die von der Vorſehung ihnen angewie— 
ſene Stellung begreifen und dieſelbe zum großeren Segen der Menſchheit 
auszufüllen ſich bemühen. Miß Nigthingan hat ſich ſchon lange auf ihren 
Beruf vorbereitet, indem fie die von den Franzöſiſchen Barmherzigen 
Schweſtern unterhaltenen Spitäler beſucht und die Einrichtungen in den⸗ 
ſelben ganz genau kennen gelernt hat. Es kann nicht ausbleiben, daß 
in Folge der Fre ſiſch⸗Engliſchen Alliance das Geſchrei des Anglikanis⸗ 

1 Aaattoneismus immer mehr verſtummt. Schon jetzt ſchei⸗ 
wi We @ehähtnigfeier der Pulverver⸗ 
diesmal in London gewiß „zu 9 nd von derſelben 

In der Barifer Gorreſpondenz deffelden Blattes vom 2. d. M. 
(in Nr. 255.) finden wit über die gegenwärtige Stimmung der Pariſer 
Bevölkerung, ſo wie über das Verbot der Verwendeng des Getreides 
zum Branntweinbrennen folgende Bemerkungen: 

Die Geſichter haben hier gegenwärtig ein ſehr ern tes Ausſehen. 
Sei es in der er RR er im Gale 4 Pals. — 
nur vom Kriege. Die Theuerung der Lebensmittel und der Mangel an 
Arbeit, die hier herrſchen, würden in f 5 


higt und den Zeitungsſchreibe die beji 
Regierung aufzuwiegeln. gegeben Haber Ein 
auch mu in dane würd nieht der geringſte 
as ge Das vereinzelte Murren der Royalisten kommt gar 
cht in B d die Regierung macht ſich deshalb keine Sorge. Der 
Winter wird hier ziemlich traurig verlebt werden, aber noch lange nicht 
fo traurig, wie in London denn in Paris amüfirt man ſich immer, hat 
man ſich dort doch ſogar im Winter 18⁴8 amüſirt. Nur die Opern ſind 
chlecht und werden ſobald nicht beſſer werden. Meyerbeer wird ſeine 
neueſte Oper „Africaine“ nicht in Paris, ſondern in London zur Auf- 
fühtung bringen. 
Dias Dekret, durch welches der Verbrauch des Getreides zum 
Branntweinbrennen verboten wird, findet allgemeine Billigung. Die 
Handelskammer in Lille hat die Quantität Getreide, welche ſonſt zum 
Branntweinbrennen verwendet wird, genau berechnet, und man fieht aus 
dieſer Berechnung, daß dieſe Quantität ſehr bedeutend iſt. Die Brannt- 
weinbrennereien ſind auch die Urſache, weshalb Polen ſo wenig Ge⸗ 
treide ausführt. Wir verbrennen und vergeudeu die Gabe Gottes und 
Walten dafür Hunger, Krankheiten, Elend, Unſittlichkeit und Dummheit. 


ales und Wrovinzielles 1 
Poſen, den 15. ee 


wohl für gerecht gehalten haben, denn fie kehrte ſofort nach e ä 


Hegentheil Alle ſtimmen ein 


ach 


unferes Magiftrats iſt der unbefoldete Stadtrat, Herr Major a. D. 
v. Treskow einſtimmig zum Präſentanden für die Erſte Kammer 
erwählt worden. Wie verlautet, hatte unſer Oberbürgermeiſter, Herr 
Geh. Reg.⸗Rath Naumann, zum Voraus erklärt, die Wahl, Fatts fie 
auf ihn fallen ſollte, nicht annehmen zu konnen, weil er eine wiederholte 
längere Abweſenheit von hier mit der Forderung der Kommunal'Intereſſen 
nicht vereinbar halte. Der Stadtrath v. Treskow war bisher Vorſitzender 
der Tante Bau „Kommiſſion und vertritt die Stadt Poſen zugleich mit 
dem Stadtrath Dähne auf dem Provinzial-Landtage. 

1 Poſen, den 16. November. Zu der auf geſtern Nachmittag um 
3 Uhr wen genden, Herrn Juſtizrath Tſchuſchke, anberaumten 
Sitzung der werordneten hatte ſich um 33 Uhr noch nicht die be⸗ 
sc e F von Mugliedern — mindeſtens 19 — eingefunden, 
. ren, ci id 
tige Geg 0 attolung vorlagen. Anweſend waren nur nach- 
ſtehend benannte 18 Mitglieder des ms, nämlich die Herren: 
Tſchuſchke. 5 en — — een. Engel, Graſſmann, 
en Er Winkler und Witttowst. iich, Müller, v. Sal⸗ 

x —— jpember Se — 
Poſen, d 0 ap g ung wurde 
Herber ein uuguſt Hecht, welcher 2 wegen Diebtapie 
beſtraft iſt, wegen zweier ſchwerer Diebflähle, wobei jedoch die Ge. 
ſchwornen mildernde Umſtände annahmen, zu 2 Jahren 6 efängniß fo 
wie zum Verluſte der bürgerlichen Ehrenrechte und Stellung unter Po- 
lizei-Aufſicht auf gleiche Dauer verurtheilt. Bemerkenswerth war die 


Verwegenheit, mit welcher der Angeklagte, nachdem er in das Tingeums |" 


3 


ſchloſſene e und von hier aus in ein bewohntes Seiten⸗ 
| Gebäude gelangt war, dem ſchlafenden Damnifikaten in einem Falle die 
5 15 dem Kopfkiſſen hervorgezogen und aus dieſen ein Por- 
Nan nhalt entwendet hat. 
Die zweite heute verhandelte Anklage betraf einen mittelſt Einbruchs 
in einen Pferdeſtall verübten Diebſtahl an einem Kaſten mil Sachen und 
zwei einfache Diebſtähle. — Des erfteren wurde Joſeph Kaczmarek, 
bereits einmal wegen Diebſtahls beſtraft, Andreas Lewandowski, 
Johann Wittkowski, letzterer bereits zweimal wegen Diebſtahls be⸗ 
ſtraft und Woyciech Sypniewski, der beiden einfachen Diebſtähle aber 
Joſeph Kaczmarek für ſchuldig erachtet. Bei Lewandowski und Sypniew⸗ 
ski wurden mildernde Umſtände angenommen und das Urtheil lautete 
gegen Kaczmarek auf 4 Jahre Zuchthaus und gleich lange Polizei⸗Auf⸗ 
ſicht, gegen Winkowski auf 5 Jahre Zuchthaus und 5 Jahre Polizei- 
Aufſicht, gegen Lewandowski und Sypniewski aber auf ein Jahr Ge— 
fängniß, ſo wie Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte und Stellung unter 
Polizei ⸗Aufſicht auf ein Jahr. 

* Poſen, den 16. November. Es ſcheint noch keine Einigung 
darüber erzielt zu ſein, wen die Grafen der Propinz dem Könige prä⸗ 
ſentiren werden. Genannt werden die Grafen Eduard Potworowski, 
Mathias Mielzynski und einige andere. Die Parforce⸗Jagden, 
welche noch auf mehreren Gütern der Provinz ſtattfinden ſollten, find durch 
den unerwarteten Schneefall unterbrochen worden. Aus dieſem Grunde 
wird auch die beim Grafen Bninski in Samoſtrzel beabſichtigte Jagd, 
zu welcher ſich der Fürſt Sulkowski und mehrere Herren aus Liſſa 

begeben wollten, nicht ſtattfinden. 

x Liſſa, den 14. November. Der ſo unerwartet frühzeitig ein⸗ 
getretene Winter mit feinem Gefolge von heftigen Schneefällen, Stuͤrmen 
und Froſt hat nicht nur die Fortſetzung der Eiſenbahn-Arbeiten wie über— 
haupt jede Thätigkeit im Freien plotzlich unterbrochen und damlt zugleich 
Tauſende von Tagearbeitern unfreiwillig zu feiern genöthigt, ſondern es 
zeigten ſich auch geſtern und heute bereits die Folgen des Wilterungswechſels 
in dem geſammten Verkehr nach Außen. So iſt beiſpielsweiſe die Glo— 
gaüer Poſt, die ſich an den Abends 5 Uhr dort eintreffenden Bahnzug 
anſchließt, und uns die von Berlin und dem Weſten und Süden ankom— 
menden Perſonen, Briefe und Effekten zuführt, erſt heute früh hier an- 
gekommen, während fie ſonſt regelmäßig Abends 410 Uhr einzutreffen 
pflegt. Die heutige Vormittagspoſt wurde jetzt (Abends 8 Uhr) noch 

. erwartet. Gleiche Störungen zeigen ſich in der Verbindung 
mit Breslau, Krotoſchin, Schrimm u. g. O. Am meiſten zu be⸗ 
klagen bleibt aber der traurige Einfluß, den dieſer frühzeitig eingetretene 
Winter auf die arbeitende und unbemittelte Klaſſe ausübt, indem das 
durch Theuerung und Nahrungsloſigkeit erzeugte Elend dadurch leider in 
geſteigerter Potenz zur Entwickelung kommen muß.“ 

Geſtern Abend verunglückte ein dem hieſigem Spediteur W. ange⸗ 

höriges Frachtfuhrwerk mit eirea 90 Ent. Ladung zwiſchen Glogau 
und dem nahe der Stadt gelegenen Brückenkopfe in Folge des noch nicht 
zwiſchen beiden Punkten wiederhergeſtellten Verbindungsdammes. Durch 
die letzten Ueberſchwemmungen haben ſich nämlich an dem früheren Damme 
ſtellenweiſe bedeutende und ſehr gefährliche Vertiefungen gebildet, die 
umfahren werden müſſen. Der lockere Triebfand, der in der Nähe jener 
Vertiefungen aufgehäuft liegt, widerſtand nicht dem Eindrücke des ſchwe— 
ren Fuhrwerkes, der Wagen gerieth in eine ſchlefe Lage und ſtürzte 
ſammt der Ladung, lauter Meßgüter, in die Tiefe eines ſolchen Loches. 


Alles ſpricht 


ten des 


Durch ſchnell herbeigeeilte Hülfe wurden die Pferde zwar ſofort gerettet, 
Wagen und Frachtgut konnten jedoch mit Hülfe der Feſtungs⸗Pioniere 


nur zum Theil heute früh aus dem Waſſer herausgebracht werden und 
es 4 * 1 


iſt Manches wi 
1. Beute Aa der e eur des ren⸗Regiments Obriſt 


Sch pfennig die beiden hier garniſonirenden Schwadronen 


chimme 
s Regiments und ſuchte insbeſondere von dem Stande und den Fort⸗ 
ſchritten der bisher ſtattgefundenen Reitübungen der Remonten und der 
Augmentationspferde, die im Monat September waren eingeſtellt wor⸗ 
den, nähere Kenntniß zu nehmen. a 

Unſere Straßenbeleuchtung hat auch in dieſem Jahre wieder eine 
anſehnliche Erweiterung gewonnen. Zu den bisher für Rechnung der 
Kommune unterhaltenen 25 großen Straßenlaternen ſind neuerdings noch 
> hinzugekommen, jo daß gegenwärtig, ohne die von Privaten und Kö- 
niglichen Inſtituten eingerichteten Laternen, Seitens der Stadt deren 30 
unterhalten werden. Bei Vertheilung der letztern find jetzt auch die Vor⸗ 
ſtädte und das ſeither etwas ſtiefmütterlich behandelte IV. Stadtviertel 
entſprechend bedacht worden. Als Brennmaterial iſt, um eine hellere 
und reinere Flamme zu erzielen, gegenwärtig der Verſuch mit Photogen 
gemacht worden. Doch ſcheint man hier mit der Behandlungsweiſe die⸗ 
ſes Erleuchtungs-Materlals und den dazu erforderlichen Apparaten noch 
nicht hinlänglich vertraut zu ſein, da die Flammen an einzelnen Laternen 
zu wiederholten Malen erloſchen ſind. 
S Bromberg, den 15. November. 


Ju der Berieſelungs- 


Angelegenheit der Bromberger Ne len werden Seitens der 


zu einer Prüfungs» Kommifflon gewähl Ache düs mehr 
an die betreffenden Wieſenbeſitzer dene, Nee einem — 
den 27. d. M. Nachmittags 3 Uhr im Saale des Raſhhauſes hierfelbſt 
anberaumten Termine vertheilt. In dem Termine ſollen die Intereſſen⸗ 
ten mit dem Reſultate der Verhandlungen, welche mit der Königl. Regie⸗ 


rung hierſelb u⸗Melioration betreffend, bekannt gemacht 


werden, eventuell wird man alsdann er nöthi 
Vollmacht reiten: n ertanen doc ei es dene knen 
auf die Wichtigkeit des Geſchäfts nochn ls aufmerkſam zu machen. Die 
Sachverſtändigen haben einſtimmig ſehr große Vortheile in Ausſicht ge⸗ 
ſtellt, und es ſteht jetzt der letzte Termin an. Wird die Vollmacht abge⸗ 
lehnt, ſo wird Bromberg vom Geſchäfte der Wieſen-Melioratlon ausge- 
ſchloſſen, und daſſelbe nur mit den übrigen Gemeinden, die Wieſen an 
der Netze beſitzen, fortgeſetzt und abgeſchloſſen. Ein künftiger Anſchluß 
Brombergs an dieſe Wiejen-Melioration würde mit fo vielen Mehrkoſten 
verbunden ſein, daß ſolcher wohl nie eintreten dürfte. Eine andere Ga⸗ 
rantie als die Verſicherung bewährter Sachverſtändiger läßt ſich jetzt nicht 
geben, aber wir erlauben uns, daran zu erinnern, daß die anderen In⸗ 
tereſſenten bereit find, die Wiefen-Melioration zu beginnen, obgleich ſie 
mehr Koſten pro Morgen haben werden, als die Bromberger Wieſenbe⸗ 
ſitzer. Sollte Bromberg, eine an Verhältniß zu den übri⸗ 
gen Gemeinden fo große Genoſſenſchaft, ſtatt mit einem 
guten Beiſpiele in der Wieſen-Kul tur, voranzugehen, den 
viel kleineren Genoſſenſchaften nachſtehen? Was die Ko⸗ 
ſten der Ausführung betrifft, ſo will die Königl. Regierung dahin wir⸗ 
ken, daß ein Theil der Koſten aus Staatsfonds, ein anderer Theil aus 
anderen Kaſſen gedeckt werde. Später dürfte die Bereitwilligkeit nicht 
zu erwarten fein dc.“ 
1 an 13. d. M. 5 = l Jae kleinen Aſſiſen 
ne Unterſuchungsſache verhandelt, deren Inhalt ein Beiſpiel von ſeltener 
SOG EI an Bebel leer. Der Knecht Se er, me bei 


dem Oberförfter Gröning in Wielno diente, benahm ſich ſeit längerer 
Zeit gegen ſeinen Herrn widerſpenſtig und gab in Folge deſſen zu mehr⸗ 
fachem harten Tadel und vielen Verweiſen Veranlaſſung. Am 5. August 
d. 3. ſah ſich Herr Gröning ſogar genöthigt, gegen feinen ungehorſamen 
Diener die Polizeibehörde um Beiſtand anzurufen. Bevor derſelbe aber 
geleiftet werden konnte, begab ſich der Knecht in den Stall und ſchlitzte 
einem Pferde, das einen Werth von 80 Thlen. hatte, den Bauch auf. 
Die Wunde war nach dem thierärztlichen Atteſte 5 Zoll tief. Das Pferd 
ſtarb natürlich in Folge der erhaltenen Verletzung. Der Angeklagte wurde 
wegen Beſchädigung fremden Eigenthums zu 6 Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. 5 
d Zu Gunſten der Ueberſchwemmten in Schleſien fand am Sonntage 
den 12. d. M. im Logenſaale eine Matinse ſtatt, auf welcher auch der 
Schauſpieler Hr. Hänſel einige Piecen auf der Violine. vortrug und das 
leider nicht ſehr zahlreiche Auditorium durch ſein fertiges, ſchoͤnes Spiel 
erfreute. 
| Seit dem Sonntage haben wir hier anhaltend ein überaus ſchlech⸗ 
tes Wetter; Regen, Wind und Schnee toben raſend durcheinander. Die 
Straßen und Felder ſind weit und breit mit Schnee bedeckt, als ob wir 
mitten im Winter wären. Heute kamen ſogar ſchon viele Landleute mit 
ihren Produkten per Schlitten zur Stadt. Nunmehr tritt auch Froſt ein. 
Vorgeſtern, den 13. d. Mis., wurde im Theater zum Beſten der hie⸗ 
ſigen Stadtarmen das niedliche Luſtſpiel: „Der Steckbrief“ von Roderich 
Benedix gegeben. In Folge des ſchlechten Wetters, denn anders iſt das 
nicht zu erklären, war der Theaterbeſuch aber dermaßen unbedeutend, 
daß den hieſigen Stadtarmen nach Abzug der Koſten nur ein Benefizium 
von 5 Sgr. 6 Pf. zu Theil geworden iſt. Faſt eben fo ſpärlich war das 
Theater geſtern bei der Aufführung von Lorbeerbaum und Bettel- 
ſtab beſucht, obwohl die kleine Zuſchauermenge die Ausführung auf der 
Bühne mit großer und gerechter Befriedigung entgegennahm. Beſonders 
zeichnete ſich Herr Böttcher als „Heinrich, ein armer Schriftiteller in 
Darſtellung der verſchiedenen Lebensſtadien ſeines verfehlten Dichterle⸗ 
bens vortheilhaft aus. Neben ihm reüſſirten aber auch Herr Forſter 
als „Chevalier Fedor“, Herr Guthery als „Gärtner Balzer“ und 
Fräulein Zaar als „Agnes.“ 


Vermiſchtes. 

Sen. Pepita de Oliva hat, um einem Prozeſſe mit der Braun- 

ſchweiger Hoftheater-Intendanz aus dem Wege zu gehen, ſich bereit er⸗ 
klärt, 50 Louid'or als Vergleichsſumme zu zahlen. 


Der Franzöſiſche Maler Douſſault, welchem im Jahre 1846 die 
ſeltene Ehre zu Theil wurde, den Sultan Abdul Medſchid portrai⸗ 
tiven zu dürfen, erzählt unter Anderm Folgendes; Eines Tages, als mir 
der Sultan wieder im Palaſte Tſcheragan ſaß, wandte ſich das Geſpräch 
auf Litergtur und der Sultan fragte Herrn Cor (den erſten Dragoman 
der Franzöſiſchen Geſandtſchaft), ob Hammer's „Geſchichte des Ottoman⸗ 
niſchen Reiches“ in der wiſſenſchafllichen Welt geſchatzt werde? Der Dra- 
goman wollte über dieſen kitzlichen Gegenſtand hinwegſchlüpfen, indem 
er höflich bemerkte, die Geſchichte ſei natürlich vom Standpunkte der 

2 eines Chriſten geſchrieben, der, was er für tadelnswerth in 
der Türkiſchen Geſchichte halte, mit Uebertreibung ſchildere. — „Was 
das betrifft, mein Herr“, erwiederte der Sultan in die Rede fallend, „ſo 
zählt leider unſere Geſchichte nur zu viel Ereigniſſe, die den Stempel der 
Gewaltthat und Barbarei tragen, vielleicht mehr als bei irgend einem 


anderen Volke; aber ich verſichere Sie, ‚jo lange i 8 i 
‚trage, * 5 2 ut rd 


Sulta 

Capitain Gode von der Hamburger Barke „Guſtav Adolph“ berich⸗ 
tet, daß als er am Abend des 20. Auguſt in den Oſtindiſchen Gewäſſern 
ſchiffte, plotzlich das Seewaſſer ganz ſchneeweiß wurde. Keine 
Milch, ſagte er, könnte weißer ſein, als das Meer erſchien. Man ſchöͤpfte 
etwas Waſſer an Bord, worauf daſſelbe lebendig zu werden ſchien. Als 
man es mit einem Mikroskop unterſuchte, fand man, daß es ganz von 
kleinen Inſekten erfüllt war, die eine krabbenähnliche Form hatten und 
in ungeheurer Menge vorhanden ſein mußten, um das Meer in ſolchem 
Grade zu färben. Am nächſten Morgen hatte das Waſſer ſeine gewoͤhn⸗ 
liche Farbe wieder. eil 


Angekommene Fremde. 8 


Bom 16. November, 

HOTEL DE BAVIERE. Die Gntsbeſitzer v. Nojafisfi jun. aus Pa⸗ 
diriewo, von Morawelt aus Kotowiecko, Graf Migczynskt und die 
irthſch.⸗Inſpekt. Kullak aus Pawlowo und Nowakowski aus Lubaſz; 
14. Jochmus aus Schuridemühl und Kaufmann Meetz aus Czar⸗ 
nikau. 

HOTEL DU NORD. Buürgermeiſter Machatius aus Gneſen; Gutsb. 
Graf Moſzezensti und Gen. ⸗Bevollm. Bakowsefi aus Ollorowo; Ad⸗ 

5 ü Jakubowiez aus Konarzewo und Fräulein Caspari aus 

Thorn. 2 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer Graf Grabowski aus Lulowo, v. Wierzbiusfi 
aus Stare, v. Oſtrowafi aus Gutowo, v. Zöktoweki aus Myfzfowo 
und v. browsfi aus Winnagbra. 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſitzer Zimmermann aus Krufjfa, 
v. Siefielsfi aus Pyſzez und v. Zoktowelt aus Zajgezkowo. 

MYLIU'S HOTEL DE DRESDE, Diviſtons⸗Prediger Nomberg aus 
Bromberg; die Gutsbeſitzer Funk aus Rofitnicg, v. Arndt aus Brzy⸗ 
ſtorzyſtwo, v. Wilczynski aus Szurko,vo und Fräulein v. Sagan 

Au aus lan. 29 


BUSOWS HOTEL DE ROME. Geb. v. Kamiensti aus Pezvſtanti 


und Kaufmaan Waldeck aus Hapelberg. 5 5 
NOTEL DE BERLIN. Sehe Kawick an wo; Frau 
Gntsb. v. Taczanowska a koſzer; die Obe ner Schulz 


aus Nornaty und Burghard aus Weglewo; Holshaͤndler Helwig aus 
Berlin und Probſt Prokop aus Schueidemühle, { h * 
UOTEL DE Paris. Bartifülier v. Sokelgel aus Piglowiee und 
Gatsb. » Dunin ans Lechlin. „ 
GROSSE EICHE. Gutab. Faltoweft aus Sbornik. er 
DREI LILIEN. Harfeniſt Tauber a einig. 
EICHENER BORN. Hebamme Seamin und Boltcherfrau Döſer aus 
Wronke. 11 0 ah 
BRESLAUER GASTHOF. arfenift Krauße aus Gotlesgab. 
PRIVAT - LOGIS. Hausle * Gorecki aus Nogalin, Ba“ 
nante Frau Jerzykowska a Lemberg, log. Wilhelmeplaß r. 17. 


2 NF | 
Auswärtigt Familien : Nachrichten. 
Verbindungen, 57. Bergamts⸗Regiſtrator vient. Meiche mit Frl. 
A. Eck in Zarnowißr Or. Kaufmann Sacher mit Frl. Marie Blaſchke in 
Breslau, Hr De. W. Schwarz mit Frl. E. Keihel in Berlin, Hr, s 
herzoglich Mecklend Pr Leut. v. Tiefe mit Frl. B. v. Winckler in 
witz, He. Gr. v. Lüde mit verw. Frau v. Prittwitz⸗Gaffron in Zobten, 
Dr. Aru! mit Frl. R. Dyhrenfurth in Breslau. N 
Geburten. Ein Sohn dem Hrn. Diaronus Rother berg. 
Todesfälle. Hr. Kaufmann Reifland in Eubowe, br. Hutsbeſ. 


v. Karnidi aus Chorzew in Breslau, Frau Regierungs⸗Seeretair Kügler 
geb. Höhne in Breslau. 


— ee 


Theater zu Poſen. CCC. Doktor Koch’ — | Loco ohne und mit 4 
Freitag den 17. November. Vorſtellung im Abonne- 0 = 3 Goͤnigl. Preuß. ad 10 kus zu 8 bez., p. Novbt % 1 625 7 97 ee 10, 944, 
O . 1 = my chlun Phyſikus z 8 ‚9 3 bez. und Brief 
ment. Oberon. Große romantiſche Feen Oper 0 f / N. 9 W „ Heiligenbeil) Neu be Dezbr. 101 5 Held, p Deibr.⸗Jan. 101. 8 
in 3 Akten von C. M. v. Weber. f ( Meinen hierſelbſt dicht neben der Poſt bele- J * KRAUTER-BONB ni; ar ale 11, 108 8 er und Be, 113 @. 
Sonntag den 19. November. al * 0 genen, unter der Firma: 9 FIT SS bre Gul BONS Bu { in, = 16 5 een Mt bez. 
en Male: 1 ’ gi ST b durch ihre Güte allerwä N 7 „November. Weizen Loco nach 
gehobenen Abonnement. Zum erſt ie N „Wendlandt 8 Hötel ) R gt 4 5 schnell ein Qualität . 85 -93 Ni., hochb. ei 2215 


vier Haimonskinder. Komiſche Oper in 3 


Illuſtrirte Depeſchen Nr. 4. Preis 24 Sgr. 
(Schlacht an der Alma.) Die 3 früheren Num- 
mern ſind ebenfalls wieder vorräthig. 

Bekanntmachung. 


Der für das Jahr 1855 entworfene Stadt-Haus⸗ 
halts⸗Etat liegt während 8 Tage in unſerer Regiſtra- 


tur auf dem Rathhauſe zur Einſicht der Einwohner offen. 
Poſen, den 15. November 1854. 
Der Magiſtrat. 
Aufkündigung 


von Rentenbriefen der Provinz Poſen. 


Mit Hinweiſung auf die Vorſchriften des Rentenbank— | 


Geſetzes vom 2. März 1850 $. 41. und ff. werden die 
Inhaber von Rentenbriefen der Provinz Poſen hier— 


durch in Kenntniß geſetzt, daß bei der heutigen vor- 


ſchriftsmäßig erfolgten Auslooſung der zum J. April 
1855 einzulöfenden Rentenbriefe nachſtehende Num— 
mern gezogen worden ſind: 
Litt. A. zu 1000 gethlr.: 316. 870. 903. 
971. 1015. 1576. 2067. 2474. 2522. 2988. 
2993. 3185. 3322. 3605. 4281. 4483. 5395. 
u 
itt. B. zu 500 Rthlr.: 366. 669. 5 
816. 859. 1078. 1819 ne 
Litt. C. zu 100 Athlr.: 203. 666. 735. 
829. 1150. 1151. 1250. 1308. 1378. 1555. 
1622. 1901. 2000. 2370. 2900. 3407. 3507. 
3707. 3995. 4250. 4446. 
Litt. D. zu 25 Rthlr.: 453. 472. 913. 
1161. 1455. 1971. 2165. 2517. 2778. 2841. 
2890. 3290. 3419. 3427. 3572. 
Litt. E. zu 10 Rthlr.: 155. 1065. 1377. 
1401. 2002. 2100. 2407. 2437. 2612. 3965. 
4101. 4171. 4252. 4268. 4338. 4339. 4517. 
4665. 4707. 4716. 4939. 
jr Inden — dieſe Rentenbriefe hiermit kündigen, for- 
ern wir deren Inhab i 3 
Nennwerthes RR — Da bes 
ferung derſelben in coursfähigem Zuftande und der 
dazu gehörigen noch nicht fälligen Coupons Ser. J. 
Nr. 10. bis 16. in termino den 1. April 1855 auf 
unſerer Kaſſe in Empfang zu nehmen. 

Dies kann, ſo weit die Beſtände unſerer Kaſſe rei— 
chen, auch ſchon von jetzt ab geſchehen, alsdann jedoch 
nur gegen Abzug von 4 Prozent Zinſen vom Zahlungs— 
bis zum gedachten Verfalltage. 

Gleichzeitig werden die Inhaber folgender, bereits 
früher ausgeloofter und gekündigter Poſener Renten- 
briefe, von welchen fällig geweſen ſind: 

Zum 1. April 1852. Litt. A. zu 1000 gethlr. 
Nr. 273. Litt. C. zu 100 Rthlr. Nr. 718. Litt. D. 
zu 25 Rthlr. Nr. 245. Litt. E. zu 10 Rthlr. Nr. 220. 
Zum 1. Oktober 1852. Litt. C. zu 100 
Rthlr. Nr. 518. 1383. 1507. 1545. Litt. D. 
zu 25 Rthlr. Nr. 629. Litt. E. zu 10 Rthlr. 
Nr. 270. und 938. 
wiederholt aufgefordert, den Nominalwerth derſelben, 
nach Abzug des Betrages der inzwiſchen etwa zur Un⸗ 
gebühr eingelöften Coupons, auf unſerer Kaſſe zur 
Vermeidung weiteren Zinsverluſtes und künftiger Ver⸗ 
jährung unverweilt in Empfang zu nehmen. 

Poſen, den 16. November 1854. 

Königliche Direktion der Rentenbank. 
Berichtigung. 

In unſerer Kündigungs⸗ Bekanntmachung der 4“ 
und 3! -prozentigen Pfandbriefe in Folge Rentenab⸗ 
loſung hat ſich folgender Druckfehler eingeſchlichen: 

Nr. 33.3015. ſtatt 43.3015. Skoraſzewiee, 

uber 25 Rihlr., 
welcher hierdurch rectifleirt wird. 

Poſen, den g. November 1854. 

enexal⸗Landſchafts-Direktion. 


Kahn⸗Auktion. 


ng am ei. November c. Mit: 
e 12 Uhr werde ich im Bureau der 
Kleemannſchen Verwaltung, Schiffer: 
ſtraße Nr. 377.9. 


den zur Kaufmann Kleemann⸗ 
ſchen Nachlaß⸗Maſſe gehörigen 
Oderkahn XI. Nr. 129. nebſt 
ſümmtlichen Ultenſilien 


gegen baare Zahlung öffentlich meiftbietend verſteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktions -Kommiſſarius. 
Friſche Kieler Sprotten, 
üg friſch geräucherten Silber-Lachs und 
vorzüglichen feiſchen Aſtrachaniſchen Caviar empfing 
3 lader Appel jun. neben d. Preuß. Bank. 


— —— 


0 eröffneten und auf das Eleganteſte eingerichteten 9 
0 Gaſthof erlaube ich mir dem geehrten reiſenden 
0 Publikum mit dem Bemerken ergebenſt zu em- 
F pfehlen, daß ich Alles aufbieten werde, um das; 
0 beanſpruchte Vertrauen durch prompte und reelle . 
Bedienung moͤglichſt zu rechtfertigen. ( 
0 Rogaſen, den 15. Oktober 1854. 8 


} A. Wendlandt. 


£ N zZ 2 


2 


nufaktur hierorts am Wilhelms 
eine Niederlage ihrer Fabrikate: wei 


Wiederverkäufer genießen auch 


1 Außen prompt effektuirt. 


F. Adol 


Friſchen Aſtrachan. und Elb-Caviar, neue Smpyr⸗ 
naer Schachtelfeigen und friſche Kieler Sprotten em- 


s Zsidor Busch. 
Nordh. Noſtwürſte und 
— — Pumpernickel 
sacob Appel, Wilhelusſtr. 9. 
tr. Chevalier's 
balſamiſche Zahn- und Mundeſſenz, 
das vorzüglichſte Mittel zur Erhaltung und Reinigung 
der Zähne, welches denſelben einen blendenden Glanz, 
der Tahalleiſch Stärkung wub, Seitigteit, dem Munde 
auch unentbehrlich allen Perſonen ift, welche 
Zähne, Piecen oder ganze Gebiſſe tragen, — iſt echt, pro 
Original-Flacon hinreichend für einen drei- bis vier- 
wöchentlichen Gebrauch, à 20 Sgr. in Poſen bei 
Herrn Lud wW. Joh, Meyer zu haben. 
Dem hochgeehrten hieſigen und auswärtigen Publi⸗ 
kum zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich mich hier— 


empfing 


orts als Seilermeiſter etablirt habe. Ich bitte daher, | 


mich mit recht zahlreichen Aufträgen gütigjt beehren zu 
wollen, wobei ich mich jederzeit der prompteſten Aus⸗ 
führung und möglichſten Billigkeit befleißigen werde. 
Schroda, den 6. November 1854. 
Auguſt Blümel. 


Ein Commis, der beider Landesſprachen mächtig, 


ſucht ein Engagement in irgend einem Handlungs⸗ 


hauſe. Offerten werden erſucht per Adreſſe A. P. 
poste restante Zerkowo einzuſenden. 


Eine erfahrene Erzieherin, welche Franzöſiſch ſpricht 


und außerdem in Muſik, Zeichnen und den Wiffen- 


ſchaften gründlich unterrichtet, ſucht bald eine Anjtel- 
lung. Posen A. B. poste rest. l 

Eine gut moͤblirte Vorderſtube nebſt Holzſtall iſt 
Dominikanerſtraße Nr. 1. Parterre zu vermiethen. 


— 4 [4 
= Cafe National 
Markt 70., Eingang Neueſtraße. 
Auf vielſeitiges Verlangen heute und morgen zum 
zweiten Male zum Abendeſſen Königsberger Klopſe ꝛc., 
nebſt Harfen-Concert der Familie Tauber, wozu 
ergebenſt einladet Heiſe. 


us CAFE BELLEVUE. amp 


Heute Freitag und die folgenden Tage Harfen-Gon- 
cert von der Familie Ludwig. 

Freitag den 17. d. M.: Eierkuchen mit Aepfelkom⸗ 
pot und Sonnabend den 18. d. M. Harfen-Coneert 
von der Geſellſchaft Tauber. 

W. Falkenſtein, Sapiehaplatz Nr. 3. 

Im Gaſtkruge zu Glöwno Kolonie hat ſich 
ein blaugraues Hengſtfohlen eingefunden und kann 
ſolches der ſich legitimirende rechtmäßige Eigenthümer 
gegen Erſtattung der Futterkoſten und Inſertions-Ge⸗ 
bühren dort in Empfang nehmen. 

Poſen, den 13. November 1854. 

Königl. Diſtrikts-Kommiſſarius Merk. 


Börfen:Getreideberichte. 

in, den 15, November. Froftweiter. Wind M. 
ruhig, 8I- 90 Pfd. gelb. 93 Mt. bez., 90 
Mt. bez., p. Frühjahr 88-89 Pfd. gelber 

„90 Pfd. 834 Mt. Br., 87 Rt. Gd. 
Roggen Jeg egeauptel, Schwed. 8082 Pfd. 60 

a 60 Nl. bez. 86 Mfd. effekt. 65 Ni. bezahlt, 85 — 86 


S U et r 
elxen 


Verantw. Redakteur: G. G. 5. Violet in Bofen. — Drud und Verlag von W. Decker ke Comp. in Poſen. 


III 
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Geſchäfls⸗ 


Mit dem heutigen Tage eröffnet die unterzeichnete Porzellan-Ma⸗ 


ſchirre und anderer Gegenſtände, und beehrt ſich ſolche bei feſten Fa⸗ 
brikpreiſen der geneigten Berückſichtigung des 
p auswärtigen Publikums hiermit beſtens zu empfehlen 

N 

Preis-Verzeichniſſe werden gratis verabreicht und 


Poſen, den 12. November 1854. 


92—99 Ni., lb — 

hochb. u. weiß — 1 0 5 

Roggen loco 65—71 Rt., ſchwi a 

. Ron. 655-1; 1 Mt. bejahlen an, Go t G. 

I tovember ; Dezember 5912 ben 65 Mi. 
“u. Feld . abi 50 -1 it i 

Br., 594 Ri. a 8 A 

3 große 45—51 Ni., kleine 4346 Pt. 

W. 0 . 102 Mt. N. 

Leiuſen 30 7400 Ni., S.⸗Rübſen 86 — 84 Ni. 


uböl loco 164 Mt. Br., 168 Nr. „eld, p. Novbr. 


kende und vorzüglichſt bewährteſte Linderungs. 
mittel für Bruſt⸗, Katarrh⸗ und Huſten⸗ 
leidende erworben und ſind in Original⸗Schachteln 
a 10 Sgr. und 5 Sgr. ſtets vorräthig bei 
Ludwig Joh. Meyer, 


Neueſtraße in Poſen. 


—— —¼ 
an 


Ein junger Mann wünſcht das Jagdweſen zu er- 
lernen; zu erfragen kleine Gerberſtraße Nr. 14./ 15. 


161—16,. Rt. bez 1 1 

r 10 h 1 ahlt, 161 Ni. Brief, 164 t. 

on b. Nov. Dezbr. 46, Kt. Br, 4165-16! tr. 64 — 
. Dezember Jan. 10% Ni bez, 104 Nl. Br , 16 0. 


Gd. b. J 4. ⸗Febr. 18 Ni. dez. und Br., 153 Mt. 60 
p. Februar- Mart 15 , We 11 Rt Geld. 0 Was, 
Avril 153 N. Brief, 153 Mt. So, 5. April Mai 15 
Rt. Br., 3 — be und Wr. , 
Leinöl loco und Novbr.:Dezbe, 15% t. Br. 15 
Gd. p. Apri⸗Mai 15 Rt. Br, 1 85 Gr. F. 


Eröffnung. 


Spiri aß 372 Deo h n7 
platz Nr. 3. (Hotel du Nord) Mt . Nd e r * vr u. Br, 309 N Gt! 
ßer ſchied rtig verzier r Sie: b. Novbr Dezember 35 Mt. bez., 39; Rt. Br. 343 Nr. 
ßer und verſchied ena lig verzie te Se: 9d. p. —— — 35 Mit. Br. 343 5 Ya N. 


b. Jauuar⸗Februar u. Februar Matz 35 Mt. Br., 
NI. Geld. 6 War; April 34 i. Brick, 334 Mi. Geld, 
p- April Vai 33;—1 Pt. bez., 331 Nt. Br. u. Gd. 
Weizen: bleibt für's Cenſum gut geflagt. Roggen: 
zur Stelle offerirt und eher billiger kaͤuflich; Termine 
dagegen in wieder ſteigender Richtung und ſehe feſt ſchlie⸗ 
ßend. — Loco & j 85 —86 Pfd. a 66 


341 
geſchätzten hieſigen und 


m 
hier den in der Fabrik üblichen Rabatt. (5 u 
S . 5 Id. a 65 Ni., 
Beſtellungen nach 0 Ni., 85 Bid. a 60 Ni., Alles p- 2050 Pfd. gehandelt. 
Oelſaat: bei erhöhten Geboren nichts offerirt. Rüböl: 
in der Steigerung, beſonders auf ſpätere vieferung, ſort⸗ 
ſchreilend. Syrtritus: bei femme Geſchäft in ſchlaſ⸗ 
ſerer Haltung. ” 

Wind: Eid.Wel. Witterung: Anhaltender Froſt 

bei klarem Himmel. —— Candw. Handbl.) 
Wollbericht. 

Breslau, den 10. November. In dieſer Woche 
hatten wir bedeutende Umſätze im Wollgeſchafle, und 
find ca 1500 Etr. aus dem Markte genommen werden. 

Der Hauptumſatz war wiederum in ordinairen Pol: 
niſchen und Ruſſiſchen Lieferung rollen, welche man 
vou 46 52 Mt, bezahlte wußerdem bewilligte man 
noch für beſſere Ruſſiſche u von 58 —62 Ni., für 
gute Peſenſche von 72-79 N., für feine Schleſtß w. 
75 Pfd. 47 Rt. bez., heute 75 Pfd 463 Rt. bez., bp. Lammwollen von 8 Mt. für vergleichen mittelfeine 
Frühjahr 7475 Pfd. ohne Benennung geſtern 44 Rt. | von 72. 75 Mt., für eine ſehr große Vor Charkower, 
bez., heute do. 431 Mt. bez., 423 Mt. regulirt. fabrilmäßig gewaſchene Wolle hoch in den 70er Thalern, 

Hafer, loco 52 ufd Pomm 31 Rt. bez., p. Frühjahr und far geringe Ruſſiſche Locken von 40—50 Rt. 

52 Pfd. Pomm. 323 Nt bez. Die Zufuhren von Ruſſiſchen Wollen in allen Qua⸗ 

Erbſen, loco geringe Qualität 60 Rt. bez. fitäten waren wiederum äußerft bedeutend. 

Winterrübſen, geringe Qualität 903 Mt. bez. (Landw. Haudlabl) 


Heutiger Landmarkt: 1 \ Waſſerſtand der Wartbe: 


Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen. ) 
| 88 a 33. 62 * 67. 40 46. 29 a 31. 59 a 62. am 14. Novbr. Mittags 12 uhr 3 Fuß 2 el, 


Pfd. 64 a 643 Mt. bez., 82 Po pP November 61% ent. 
Br., 61 Ri bez., p. Novbr. Dezember 61 Rt Br., 60 
Ni bez, p. Frühjahr 571 Ni. bez. u. Br., 563 Mt. 
regulirt. 

Gerſte, ſchwimm offerirt ohne Kaufluſt; loco geſtern 


1 
N 


R 4 
> 


g 5 Gisgan * — 
zu ol feſt. loco 15: Mt. bez. ovember 15, 1 Posen am 15. Novbr. 5 9 
t. bez., 151 Mi. Gd. p. November: Dezember 153 Rt. FTIR on 10 uhr 3 Fuß 10 den, 
bez, p Dezember Jan. do., 5 April Mai 181 I. Br., Das Grundeis ſteht ſei n z 
15 = Gd. a ſteht ſeit 15ten Abends 7 Uhr ober⸗ 


| Spiritus fit, am Landmarkt ehne Faß 10 8 bez., Nachrichten aus Pogorzelice ſehlen 


N 1 x 
COURS- BERICHT. 
Berlin, den 15. November 1854. 
Preussische Fonds. Eisenbahn - Aktien. 
Zt. | Brief. | Geld. 
Freiwillige Staats-Anleibe I 44 — | 994 ] Aachen-Mastriehter 
Staats-Anleihe von 1850 44 — 96 J Bergisch-Markis cle 65 
dito von 1852 4 — 96 | Berlia-Auhaltisch e.. 131! 
dito von 183 4. 92 — J dio, dio Prior. = 
dito von 1854 4; — | 96 | Berlin-Bamburger. .. ...,. ”. 103} 
Staats-Sehuld-Seheine - 31 — | 84] dito dito, Pb. > 4! 1011 
Sechandlungs-Prämien-Scheine.. . — 176 — Berlin-Potsdam-Magdeburger . 4 ni - 
Kur- u. Neumärk. Schuldversehreib. J 34 — 819 dito Prior. A. 3. 4 5 — 
Berliner Stadt- Obligationen 41 — 972 dito Brian: 3:4 Inc, BER 4 41 — 96 
dito ic enen ane 31 82 — e eee 41 961 — 
Kur u. Neumärk, Pfandbriefe . . 34 951 — ] Berlin-Stetline r. 4.144 — 
Ostpreussische dito 31 9110 — CC 441 —1 
Föwihkrseie dud 34 n ag Breslau-Schweidnitz-Freiburger 4 — 118 
Posensche dito 4. 1003 93 eee F 313 — 124 
duo (neue) dite 91 j ; ane og 441 — 100 
Schlesische dito PF .., 5 — tot: 
Westpreussische dete 989 — Krakau-Oberschlesische Re. 4 3 
Posensehe Rentenbrieffe . 4 923, — asseldorf-Elberſelder. . . 45"; 4 7944 — 
Schlesische ie: nnn zel Ari OA ei Kiel-Altonger, . singe. np . 2234 
Preussische Bankanth.-Seheine ... 4 1085| — | Magdeburg-Llalberstädter . 4 — — 
e neee 1081 dito Wittenberger... 4 Ab pr 
7 dito dito Prior 14 2135 
Ausländische Fonds. Niederschlesisch- Märkische 40 9070 — 
dito dito Prior. 4 911 — 
Zf, Brief. Geld. dito Prior. I. u. II. Ser. J 4 914 — 
dito Prior. III. Scr. . 4 8 
Oesterreichische Metalliques . . 45 — 67 dito Prior IV. Ser. 8 — | 1005 
dito Euglische Anleihe | 5 — — Nordbahn (Fr WI.) 44 — 415 
Russisch-Englische Anleihe. 5 9344 — dito Prior. 5 — 9 
dito dito 5 44 — 82 Oberschlesische Litt 2 EU 2014 
e 1 dito Bub Bun. ..1 31 | 0, 208 
| dito Polnische Schatz-Obl. . . 4 — | 675 ] Prinz Wilhelms (Steele-Vohwinkel) 4. 32 — 
Polnische neue Pfandbriefe. 4 8 — Kheinis ce A — 90 
dito 500 El. I. 2 97 ai eee er 150, Ir 
dito A. 300 Ei. 5 6 — f ebrere Frelelder . 3 805 — 
e — 191 — I Stargard-Posener , 311 8 
Kurhessische 40 Rihlr. . .... . 27 eauringer . .,. . 2 Ma | ER; 
Badensche 35 TI. Zip 251 — ‚dito Prior. e "st 41 299; 
Lübecker Staats-Anleibe - - 44 — — Wilhelms-Bab n. 4160 5 


Die Börse war im Allgemeinen matt gestimmt und bei b nn Geschäft stellten ieh die Course 


zum Theil niedriger; Rheinische Aktien allein erhielten sich zu steigenden Preisen beliebt. 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course- 


Paris, Mittwoch den 15. November, Nachmittags | n 


Meldung der Consols von Mitta 


Rente auf 72, 50 und schloss fest zur Notte stieg die 


3 Uhr. Die Börse eröffnete in günstiger Sti 5 ur. 

Die 39 wurde 2 72, 45 A Mittwoch den 15. November, Mittags 1 Uhr, 
Mittags 12 Uhr 92% eintrafen, sank die 3% auf 72, — de., 32 Rente 72, 40. 43 Rente 9 
30, und wurde selbst zu 72, 25 gemacht. Auf die 3 4 8b 17 Spanier 18. Silberan She 8. =» 


